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Der „anarchiſtiſche“ Schrecken.
Es iſt keine gute Zeit für die Gegner der Sozialdemokratie,

e v.dage die Segialdemotentte ſieten Preßorgane der
Klaſſen mit noch größerer Wut über die Sozial

ine eben Wehen a el Buere en herborlocten

wen i r n Ten der Seelen nez ein ozi erbis auf am Nachrichten aus Spanien Belgien und
Frankreich kamen über ſogenannte anarchiſtiſche Bomben
gttentate. Das war Waſſer auf die alte, klappernde Mühle
unſerer Gegner. Nicht ſchrecklich genug konnten ſie dieſe
ganz unqualifizierbaren Attentate, von denen man obendrein

t weiß, wem ſie gelten ſollten, ausmalen und man
begreift die Abſicht ſpielte ſie gegen die Sozialdemo
kratie aus.

Beſonders die Exploſionen von Dynamitbomben in Paris
d der letzten Wochen mußten einer wahrheitsfeindlichen

e als Schürungsmittel gegen die Sozialdemokratie dienen.
abgeſehen davon, daß die Sozialdemokratie mit demt anarchiſtiſcher Wirrköpfe nichts zu thun hat und

örungsakte die Thaten irren Geiſtes oder bezahlter
jekte hält, ſcheint mit einemmal den wütendſten unſerer

Gegner ein Licht darüber aufzugehen, weſſen Gehilfen die
Pariſer Bombenwerfer ſind.

Die „Kreuzzeitung“ tritt in zwei Artikeln der letzten Tage
u daß ganz anderen Kreiſen als der Sozial

die intellektnelle Urtzeberſchaft an dieſen Atten
daten reiben iſt. Das Blatt faßt die ſage die s

anzzu erkennen ſei, ſo auf: Die r
ianz wolle die ihr unbequeme ſpaniſche Regierung ſtürzen

und habe deshalb eine konzentrierte Aktion gegen dieſe
Regierung unterſtützt. Alsbald ſei aber die terroriſtiſche
Propaganda in Spanien erlahmt und nun hätten die
Exploſionen in Paris begonnen. Die Anarchiſten vermöchten
jedoch ohne Mühe ihre Unſchuld nachzuweiſen, wüßten auch
nichts davon, was der Spektakel eigentlich zu bedeuten habe,
der aus hochpolitiſchen Gründen mit der Unterſtützung der

e Regierungsmänner in Szene 5 wurde. Die
Miniſter und Ämtsgenoſſen des ehemaligen Polizeiminifters
Conſtans fühlten wohl das „Tellgeſchoß“, könnten aber
als Mitſchul dige das Syſtem nicht vor aller Welt bloß-
legen. Auch die Arbeiterblätter Frankreichs erklären, die
Bombenwerfer hätten nichts mit Arbeiterkreiſen oder der
ſozialdemokratiſchen Propaganda gemein. Jmmer mehr feſtigt
o alſo die Anſicht, daß nur bezahlte Subjekte die Beunruhigung

Bevölkerung durch frevelhafte Attentate hervorrufen,
damit die regierenden Klaſſen um ſo leichter ihre politiſchen

Ziele verfolgen können.

genommen
tismus einen

Auch noch andere
der Anficht, daß Regierung
der gemeldeten Schandthaten ſein könnten, und mehr
Raum. Gleichwohl fährt der größte Teil der deutſchen Preſſe
fort, die Sozialdemokratie für die Exploſionen mitverantwortlich
zu machen, lediglich, um unſere, die ſozialdemokratiſche Partei
zu verläſtern und zu verleumden.

Allein, je gröber dieſer Schwindel getrieben wird, um ſo
ſchlimmer wird auch der Zuſammenbruch erfolgen und die
Gegner der Sozialdemokratie werden dann um ſo auffälliger
als Lügner und Verleumder daſtehen.

Der Schrecken, den man mit der nicht wahrheitsgemäßen
Behauptung über die Urheberſchaft der Bombenattentate ab
ſichtlich verbreitete, wird hoffentlich ſchnell verwunden werden,
wenn bekannt wird, daß die angeblichen Stützen des Staates
Frankreich, die Regierung ſelbſt der Urheberſchaft ſchuldig iſt.
Und wenn immer von neuem gemeldete Schreckensnachrichten
mit einer verlogenen Darſtellung ins Volk geworfen werden,
wird man füglich den Lügnern nichts mehr glauben, der be
abſichtigte Schrecken verfehlt ſeine Wirkung.

Zu ereifern braucht ſich die Sozialdemokratie über die
Behauptung, daß ſie mit den Anarchiſten in Verbindung ſtehe,
nicht. Dieſe unbewieſene Behauptung diskreditiert ihre Ver
breiter ſelbſt, ſowie das von ihnen verteidigte Syſtem.

Folitiſche Fieberſicht.
neber die neueſten Kirchenbauten in Berlin äußert

ſich das „Bayeriſche Vaterland folgendermaßen: „Schaff
Er mir wieder Religion ins Land oder der Teufel ſoll ihn
holen!“ ſagte der „große“ Friedrich, der ſelbſt keinen Funken
Religion hatte, zu ſeinem Zedlitz, nämlich Kultusminiſter.
Der Teufel hat ihn unſeres Wiſſens nicht geholt, aber Reli
gion kam auch nicht ins Preußenland, weshalb der „Herr-
gott von Roßbach und Dennewitz“ ſeinerſeits die Allianz
kündigte und die Preußen bei Jena 2c. elend verhauen ließ.
Jetzt macht man's in Berlin anders, und baut dem „alten
Alliierten Kirchen, natürlich nur proteſtantiſche, weil da
das Gebet beſonders kräftig ſein ſoll, wenn etwa einmal ein
Berliner Preuß zum Beten kommt. So wird eben wieder
im kleinen Tiergarten eine ſolche Kirche gebaut, zu der der
Kaiſer den Platz und 200000 M. hergegeben hat, natürlich
nicht aus der eigenen Taſche, ſondern aus dem Dispofitions
fonds. Eine Kirche werden alſo die Berliner Heiden wieder
bekommen, aber keine Beter, denn zum Beten ſind die Ber
liner im kleinen Tiergarten noch weniger aufgelegt, als in

der Stadt. Aber neue Kirchen ſind heutzutage die Hauptſache für die, welche ſie bauen und r ten; ob auch

jemand hineingeht, iſt Nebenſache. Jn 10 oder 20 Jahren,
wenn Berlin ſozialdemokratiſch iſt, ſind auch die Kirchen
Nebenſache. Und jetzt kriegen die frommen Berliner gar
einen Millionen Dom, in den ſie natürlich auch nicht hinein
gehen, außer wenn einmal Bebel darin predigt. Zum Beten
T römmigkeit haben die guten Berliner einmal kein

Etwas zur Beherzigung für diejenigen, welche dieSozialdemokratie keſchudigen ſie wolle die See und en

und die „freie Liebe einführen. Der „Vorwärts“
eibt:
„Jnſeratenſtudien“ aus Berliner Blättern haben wir kürz

lich veröffentlicht. Es war eine Blütenleſe von Heirats
anzeigen aus der kapitaliſtiſchen Sumpfpreſſe, die klar zeigten,
wie die bürgerlichen Kreiſe die „Heiligkeit der Ehe“ auffaſſen.
Dieſe Heiratsinſerate ſind nichts weiter, denn ein Ausbieten
von weißen Sklavinnen und Sklaven und ſehr oft war der
Zynismus in dem Wortlaut ein geradzu widerwärtiger.
Einer unſerer Abonnenten in Frankfurt a. M. macht uns
nun darauf aufmerkſam, daß in bezug auf dieſe Jnſerate,
welche den Handel mit weißer Menſchenware in Fluß brin
ſollen, Berlin vor der Provinz durchaus nichts voraus
Namentlich in jenen Städten, welche reich geſegnet ſind mit
Mitgliedern der Plutokratie, iſt man oft Berlin an Scham
loſigkeit noch „über“. So brachte die Frankfurter Zeitung
a „bürgerlichen Demokraten Sonnemann vor kurzem folgent

nzeige:
„Ein junger kräftiger Mann wünſcht mit einer älteren

werden.Dame bekannt zu
Das Morgenblatt vom 16. März enthielt weiter nach

ſtehendes Jnſerat
„HKeirat!

Ein 34 Jahre alt, Chriſt, tüchtiger Kaufmann, von tadel
loſem Rufe, ſtattliche Erſcheinung, in einträglicher Stellung und mit
nachweislich ſpäterem Vermögen, wünſcht behufs Verheiratung die Be
kanntſchaft einer reichen Dame t ma Suchender ſieht nicht auf
vorteilhaftes Aeußere und wollen auch Damen mit körperlichen Ge
brechen vertrauensvoll nichanonyme Briefe nebſt genauer Angabe der
Verhältni nter 8116 die itie S Vermittler iel hzugeſichert und erwartet.“

Der Zynismus dieſer Inſerate liegt klar zu tage. Der
„junge kräftige“ Mann, der eine ältere Dame ſucht und der
„Chriſt von vorteilhaftem Aeußern“, der auch Damen mit

iörperlichen Eebrechen imig an ſein Herz zu ſchiießen wänſcht,
wenn's gut bezahlt wird, das ſindIdee der reſte im du mr Zateres uns An

Und die Zeitung, wel Schandin te aufnimmt?
Ach, die iſt unſchuldig, neu Kinder. Die
Redaktion ſchwört alles ab, denn Jnſerate ſind Sache der
Expedition. Dieſe wieder kann keine Garantie
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84) Stefan vom Grillenhof.

Roman von M. Kautsky.

„Nach acht Tagen hatte ich die Freude, der Nandl fünf
Gulden übergeben zu können, die man für dieſen Strauß
u und zugleich eine Beſtellung auf weitere Bonuquets.

war von wildwachſenden Strohblumen nicht mehr viel
fzufinden, aber im nächſten Jahr wird ſie eine Menge von

dieſen Blumen in ihrem Garten haben.
„Und nun, glaubſt Du noch a 4 zu müſſen

e e uehnicht. i gsgeiſt, reſolut ich.“ kleine Mann lehnte ſich behaglich zurück und kniff
unter einem vergnügten Schmunzeln die Augen noch mehr zu
ſonen

„Und weiſt Du, was ich am meiſten bewundere und ich
kam mir's eigentlich nicht erklären, die hat doch ihr Lebtag
keine Bücher geleſen, hat nichts gelernt, und iſt doch ſo klug
und weiß, was ſie braucht, es iſt merkwürdig

„Ja, ja,“ rief Stefan mit lebhaft warmer Zuſtimmung
„die Randl hat ja ſo ſchöne natürliche Anlagen und ſie i
ſo abſonderlich, nicht ſo wie andere! Wie freue ich mich, daß
ſie Jhnen lieb geworden und daß für ſie geſorgt iſt, wahr
ſch, mir iſt dadurch ein Stein vom Herzen; aber ich hätte
es nicht erwartet, daß ſie ſobald ruhig und vernünftig wird,
und daß ſie ſo ſchnell ſich in etwas fügen lernt, von dem ſie
an es nicht ertragen,“ ſetzte er in naiver Auf

„Ah, da hat ich Dich, Ggoiſt,“ fuhr der Profeſſor auf,

„Du hätteſt alſo erwartet und es hätte Dir wohl gethan,
wenn ſie ſich Deinetwegen abgehärmt, wenn ſie den Tren
nungsſchmerz nicht hätte äberwinden können, he

Stefan wurde blutrot. „Profeſſor,“ ſtammelte er abweichend.
„Du biſt entweder ein Geck oder Du liebſt ſie, eins von

beiden,“ er brachte dies in raſchem Ungeſtüm, wie in einem
Schwall heraus, als er aber die peinliche Verlegenheit, ja
man könnte faſt ſagen, den Schreck bemerkte, den dieſe vehe
mente Anklage auf Stefan hervorbrachte, kehrte das gutmütige
Lächeln von vorhin wieder zurück.

„Na, na,“ ſagte er, „beruhige Dich, wir wollen nicht weiter
davon reden, es geht mich auch nichts an, es iſt überdies
ſpät geworden.“ Er ſah auf die Uhr, griff dann nach dem

laſe, um den Reſt des Jnhalts mit einem Zuge zu leeren,
und reichte hierauf Stefan die Hand.

„Leb wohl, mein Sohn, und gute
„Noch einen Anugenblick, Profeſſor dieſer. „Eines

möchte ich noch erfahren, nach dem ich eigentlich zuerſt hätte
fragen ſolen, wie geht es der alten Lene kennt ſie das
ſchreckliche Unglück, das ſie getroffen hat, hat ſie den Tod
ihres Franz bereits erfahren

Das cht des Profeſſors wurde ſehr ernſt.
„Ja,“ ſagte er kurz, dann nochmals die Hand Stefans

drückend, gleichſam zum Abſchied, „davon morgen, Stefan.“

Dieſer hielt e der Hand zurück.
„Nicht doch, Profeſſor, ſagen Sie es mir jetzt.“
Wüſt ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Verlange es nicht, es iſt eine traurige Geſchichte, und dann

ich bin müde.
„Nur ein Wort, Profeſſor, ich bitte Sie darum; wie hat

ſie's a enominuen, es ward ihr doch ſchonend mitgeteilt, der
Armen

Der Profeſſor ſtieß ein ſchrilles, kurzes Lachen hervor.
„Haha! Schonend! hat man ſie mit dieſer Kunde

ſallen, mit hinterliſtiger Grauſamkeit hat man der alten
Mutter jn der Stunde, in der ſie es am wenigſten vermutet,
den Ted ihres einzigen Kindes in die Ohren geſchrien.“

für das Annoncenbüreau, und über dieſen beiden unſchulds
n

ebracht, und darum. Vor der Lene hielt
man es ängſtlich geheim, nicht der roheſte Burſche hätte den
Mut gehabt, vor zu treten und ihr das Schreckliche zu

et e en,e h diſe Glenben Als es die würden
demnächſt iefert, war erwartetemuß ja jeſt kommen ſogte
jedem, er muß. Das arme Weib befand ſich in einem
haften, überreizten Zuſtand, ich ſah es leider. Es war

t, wie immer, in die Kirche die Meſſe
arrer betritt die Kanzel. Es war der

Franz als einen Abtrünnigen
eit i haßte, und der, da ihm der Sohn entg s 8
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vollen Engeln ſchwebt freundlich lächelnd der Verlag des
undr i voller Harmloſigkeit die Jnſeraten ren

Wie die Erziehung in den „höheren Regionen“ vorch geht, darüber en ehe Fall draſtiſchen
r Der Herzog von Cumberland braucht einen

E für ſeinen en Sohn. Er wendet ſich an einen
Dresdner Seminardirektor, dieſen erſuchend, ihm eine geeignete

Perſönlichkeit r Der Direktor, der als an
r Pidagege reiſt nun zu dem Herzog und fragtlben, in chem Sinne dem Sohne die Ekeigniſſe des

Jahres 1866 (die Annexion Hannovers) gelehrt werden
ſollten. Der Herzog ſoll darauf erwidert haben, daß er
ſeinen Sohn auf gut deutſcher Grundlage erzogen zu ſehen
wünſche. Dieſe Herren „Erzieher“ „erziehen* alſo i
Zöglinge ganz nach Wunſch und lehren Geſchichte in jedem

chten Lichte. Hätte der Herzog gewünſcht, man ſolle
aus ſeinem Sohne einen Preußenhaſſer erziehen, ſo hätten
ſie eben dem jungen Menſchen die Geſchichte in antipreußiſchem
Lichte gelehrt und ſo einen Preußenhaſſer aus ihm „erzogen“.
Da aber der Herzog aus ſeinem Sohne einen guten Deutſchen
gemacht ſehen will, ſo werden ſie auch einen guten Deutſchen
aus ihm „erziehen“. Man nennt das Pädagogik.

Der deutſchen ſtudierenden Jugend zum Nachdenken
und zur Beachtung empfohlen. Die Zeitung „Frei Ruß-

w 1 ae eſtehend zum Abdruck, Se Studenten von Charkow
2 die von den rden im Namen der Studenten arrangierten
3 an den Kaiſer und die Kaiſerin gerichteten „Loyalitätsbezeugungen“

„Wir, die Studenten von Charkow, ſehen uns angeſichts der uns
n Rolle bei dem am 31. Mai d. J. ſtattgehabten Empfange

Kaiſerin, ſowie angeſichts der von unſeren „Abgeordneten“ der
an ruſſiſchen Studentenſchaft angethanen Beleidigung und ange

der dadurch über alle Gebildeten Rußlands verhängten Schmach
J pveranlast, zur Steuer der Wahrheit folgende Erklärung über unſer
wirkliches Verhalten zu jener Zeremonie abzugeben

„l. Alle an den Empfangsfeierlichkeiten beteiligten „Abgeordneten“
der Univerſität, des technologiſchen Jnſtitutes und der Veterinärſchuleim Auftrag der Veherden alſo ohne Mitwirkung, ohne

und ohne Vorwiſſen der Studentenſchaft von Charkow.
„3. Es kann daher von einer „Vertretung“ der Studentenſchaft bei

jener Zermonie nicht die Rede ſein und das Odium der Teilnahme
fällt h allein auf die Charakterloſigkeit derer, die ſich von
den Behörden vorſchieben ließen.

„3. Die Ueberreichung eines Bouquets an die Kaiſerin „im Namen
aller Studenten war ein Mißbrauch des Namens Student und ein
Akt perſönlicher Anmaßung.

„4. Der auf die Jnſpektoren ausgebrachte Toaſt, das liebediene
riſche Verhalten egenüber dem Polizeidirektor und das Brüderſchaft
machen mit der Polizei waren ebenſoviele, den Namen Student ent
ehrende Handlungen.

„5. Die Trunkenheit der Beteiligten, die im Kloſtergarten getanzte
WMazurka, die öffentliche Hanswurſterei und das lakaienhafte Gebahren
vor der brutalen t waren eine Beſudelung der Ehre der Studentenſchaft el ſderng ver Ehre

„Jndem wir hiermit jede Verantwortlichkeit für die Teilnahme
Studenten an der und für deren die ganze

ſtudierende Jugend r beleidigende Handlungsweiſe ablehnen,
wir gleichzeitig, daß dieſe „Abordnung von Vertretern derStudentenſchaft“ nichts anderes war als ein akues Beiſpiel der ge

er

wohnten Schawloſtgkeit der Univerſitätsbehörden, die damit eine

r a der Studenten vor den höchſtenHerrſchaften zu inſzenieren en.Chartow, in Mai 1801.

Bismarck ein Gott. Aus der Pfalz wird der Berliner
„Volksztg.“ geſchrieben: Es hatte im vorigen Jahre allge

t als in Heidelberg bei einer Verſamm
lung, in der der W Dr. Harmening über das
Syſtem Bismarck prochen hatte, einer von den ſieben
Leibprofeſſoren ſich

himmliſchen V eweiht tt ſelbſt ernanntwie a e in von
Neuſtadt benamſt, hat nämlich zum 1. April, aber nicht von
wegen der Aprilnarren, ſondern des Bismarckiſchen Geburts

tags wegen, eine Ode an den Mann d los

laſſen i noch einr S d e ſei ael ſeiner Rhetoon a vet: r reiste wird uns Deutſ
ein Feſttag ſein, der im Kalender rot
dem heiligen Cyriſttag.

ſchwächen.

Die öſterreichiſche Regierung verbot die Ab
haltung eines Parteitages der öſterreichiſchen Sozial
demokraten in Linz während der Oſterfeiertage.

Die belgiſche Regierung brachte ein Geſetz ein über die
Vermehrnng der Zahl der Abögeordneten gemäß der
letzten Ja Deutſchland wird eine Ver-
mehrung der Abgeordneten, die mit der Bevölkerungszahl und
der Verfaſſang harmoniert, ſozialdemokcatiſcherſeits ſchon
lange gefordert, man weiß aber, daß eine ſolche Vermehrung
nur der Sozialdemokratie zu gute kommen wücrde, was man
in Belgien infolge des herrſchenden Wahlſyſtemz nicht zu
fürchten braucht.

Eine ſozialdemokratiſche Parteikonferenz
für Anhalt tagite am vergangenen Sonntag in Deffau.
Vertreten war Deſſau mit 6, Zerbſt mit 5, Köthen mit 4
Bernburg mit 2, Roßlau mit 1, Etteritz mit 1, Alten mit
2, Koswig mit 1, Kl.-Kühnau mit 1 und Nienburg mit 1
Delegierten. Außerdem waren zahlreiche Gäſte anweſend.
Die Verhandlungen betrafen zunächſt die Preßverhältniſſ in
Anhalt. Durch Annahme einer Reſnlotion wird beſchloſſen,
eine Zeitungskommiſſion zur Aufſicht über das Deſſauer
„Volksblatt“ einzuſetzen. Ueberſchüſſe ſollen der Partei zu
gute kommen, wie auch ein etwaiges Defizit von ihr zu
tragen iſt. Den Genoſſen wird zur Pflicht gemaht, in
Parteiangelegenheiten (wie Verſammlungen 2c.) nicht mehr in
gegneriſchen Blättern zu inſerieren; vielmehr iſt von der be
treffenden Nummer des Volksblatt“ eine genüzende Anzahl
von Exemplaren zu beſtellen und an dem betreffenden Orte
zu verbreiten. Sodann wurde in der Redakteurfrage Be
ſchluß gefaßt. Jn Sachen der Agitation wird der Preß
kommiſſion empfohlen, beſondere Agitationsnummern zu
drucken und auf dem Lande zur Verbreitung zu bringen.
Als Kandidat für den Anhalter Reichstagswahlkceis wird
ſodann als Antwort auf das bekannte Magdeburger Land

r Genoſſe H. Peus aufgeſtellt. Bezüglich der
aifeier wurde beſchloſſen, in allen Orten von öffentlichen

Verſammlungen Feſtkomitees wählen zu laſſen. MaiFeſt
zeitungen und Feſtzeichen ſollen gemeinſchaftlich bezogen
werden. Als nächſter Konferenzort wurde Bernburg ge-
wählt und der Vertrauensmann von Deſſau mit der Leitung
der Parteiangelegenheiten von Anhalt beauftragt. Nach
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie und
unter Abſingen der Marſeillaiſe wurde die Konferenz ge
ſchloſſen, die ſicherlich zur weiteren Stärkung der Partei
bewegung in Anhalt beitragen wird.

Der „K. V.-Ztg.“ wird aus Fraulautern gemeldet:
Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes des Saar-Blies
Bezirks beſchloß, alle Mitglieder, die den ſozialdemo-
kratiſchen „Boten von der Saar“ halten, auszu
ſchließen.

Paris, 6. April. Die indirekten Staatseinnahmen im
Monat März überſtiegen den Voranſchlag um 2600 009 Fr.
und die Einnahmen im März 1891 um 7 600 000 Fr. Die
Zolleinnahmen blieben hinter dem Voranſchlag um 1 Milli-
onen Franks zurück.

(HeroldDepeſchen.)

Trieſt, 6. April. Jn Bologna wurden in einer nach
Fabriano aufgegebenen angeblichen Wäſcheſendung 2*, Kilo
Dynamit entdeckt. Die Polizei fahndet nach dem Abſender
und dem Adreſſaten.

Rom, 6. April. Die Polizei beſchlagnahmte auf dem

Kil dine
waren.

Fin Auarcßiſtenprozeß in England.

e hWeſt MWilwoh ſtader vor den Uſſtfen in Straffort die Srrier
rhandlang gegen die ſechz im Jinaar unter dem Verdrcht deSo beaſabeitchion verhafteten Anarchiſten ſtitt. Jh ſetz. das

Wort Kaarchiſten in Arführuggeſtriche, weil uiadeſtens zwei der An
geklagten alles Mözlihe zu ſeia ſHeineg, nur nicht Anhägzer der
anarchiſtiſchen Heilswaheheiten. Bei eigen anderen Aazeklazten iſt
man wiedecum in Zveifel, ob man es mit einem überſpanntes Kopf
oder mit eigem tie zu thug hat. Karz, es iſt kaum za
läſſiz, den Prozeß einen Ararchiſtenprozeß zu nennen Dagegen iſt es
unzweifelhaft ein Ausſlaß der anarchiſtiſchen Doktrin von der „Proprgagda der That“, un den es ſiH bei ihm haudelt, und infofern
nimmt er gerade jetzt ein gewiſſes Jatereſſe in AnſpruchDie Hauptangeklagten s der Maſchiniſt Viktor Ciilez und der
Buch alter Frederick Charles alias Slaughter, der erſtere von Geburt

cagzoſe, der letztere Eagläader, aber der beiden koatigentalen Haupt
prachen Cjarles hat länzere Zeit im Auslaad rer und
micht den Eindruck eines ziemlich beleſenen Menſchen. Es iſt mit
einem bekannten Londoner Sozialiſten verwandt, der an einem ra
dikalen Londoner Blatt beſchäftigt iſt und neulich als Peozreſſiſt in
den County Council (Grafſchaftscat) gewählt wurde. Dieſer perſön
lichen Beziehung hat er zu verdanken, daß ein Teil der LondonerPreſſe füc ihn eig gewiſ a an den Taz gelegt hat, und
daß er trotz urſprünglicher azruns von ſeiten des betreffenden
Friedensrichters ſchließlich doch gegen eine allerdings ziemlich be
trähtlich: Kaution freigel aſſen wurde. Von dem r
J Deakin, ebeagfalls ein lter der bekanntlich ein reumütiges
Gettändnis abzelegt hat, iſt der Verdacht geäußert worden daß
Charles ein Lockſpitzel ſei, doch ſind die Thatſachen, die Deakin bis
j et für ſeine Vermutung einzebracht, nicht gerade ſehr beweiskräftig.
Daß Ehrenmänger ihre Hand im Spiel gehabt, iſt außer Frage,
aber in Charles werden wir es wohl höhſtens mit einem düpierten
Düpierer (gegasführten Nisführer) zu thun haben. Ob Cailes nur
ein exaltierter Narr oder Shlimmeres iſt, wird ſih erſt ſpäter feſt
ſtellen laſſen. Dagegen kann über die Lockſpitzeleigenſchaft des „Ne
volutionäcs“ Coulog kein Zweifel obwalten. Als am Freitag Polizei
Jaſpektor Melville von Logdon, der die Entdeckung des „Komplotts“
zu Wege gebrach:, als Zeuge verhört wurde, ſpielte ſich zwiſchen ihm
und dem Anwalt Thompſon, der deei der Angeklagten verteidigt,
folgendes Kreuzverhör ab: Thompſor: „Kennen Sie einen Mann,
Namens Coulon?“ Zeuge: „Ja.“ Thompſoa: „Jtt derſelbe Rit-

lied des autogomiſtiſhagarchiſtiſchen Klabs?“ Zeuge: „J9 glaube.“en „Haben Sie ihm für Jiformationen in dieſer Angelegen-
Zahlungen gemacht Zeuge: „Jch muß es ablehnen, auszu

agen, wen ich bezrhlt habe.“ Thompſon (zum vorfſizzenden Richter):
„J will beweiſen, daß, wrs immer Verdächtiges geſchehen iſt, von
dieſem Manne ausgeheckt worden iſt zu dem Zwecke, Bezahlung dafür
zu erlangen

Der Richter erklärt, lautet der Bericht weiter, der Anſicht zu ſein,
daß das Jntereſſe des Dienſtes die Nichtbeantwortung dieſer Frage
rechtfertigte.

Natürlich. Aber dieſe Nichtbe antwortung iſt eben auch eine Aut
wort. Hätte Coulon kein Geld bekomnen, ſo würde Herr Meloville
wohl keinen Anſtand genom nen haben, dies öffentlih zu erklären.
Alles übrige beſagt die Thatſfache, daß Coulog nicht mitangeklagt
worden iſt.

Sonſt hat die Verhandlung bisher neben Ausſazen von Leuten, bei
denen die Angeklazten verſchiedene Utenſilien zu den Bomben anfertigen
ließen, und von Poliziſten, nur die Verleſung des von Deakin in der
Unterſuchunzshaft mündlich und ſchriftlich abgegebenen Geſtändniſſes,
wonach die Bomen „für Rußland“ beſtimmt geweſen ſeig ſollen, und
das Verhör eines zweiten reumütigen Aggeklazten, des Metallarbeiters
Ditchfield zu tage gefördert. Dietchfield behauptet, überhaupt nur durch
die falſchen Vorſpiegelungen zur Hilfeleiſtung bei der Beſchaffung und
Herrichtung der Hülſen c. verleitet worden zu ſein, und ſcheint in
der That kein großer Held zu ſein. Er deſchuldizt die Polizeibeamten,
die ſeine Verhaftung vorgahmen, durch ein Stück Hungertortur ihn
zur Ablegung von Geſtändniſſen bearbeitet zu haben, und wenn es ſich
dabei auch nur um etliche Stunden gehandelt hat, ſo bedeutet ſeine
Ausſage doch eine ſchwere Anklage gegen die Polizei, die es mir fern
liegt, abſchwächen zu wollen. Aber was ein prar Stunden Hunger
bewirken konnten, hätten ein paar Taze Haft auch ohne das bewirkt;
der gute Ditchfield, der beiläufiz weder leſen noch ſchreiben kann, wäre
auch ſonſt zuſammengekgickt. Neben dieſer „Huagerkur“ ſcheint die
Polizei auch die Methode angewandt zu haben, die Verhafteten gegen
einander zu verhetzen.

Wie der Prozeß auch e wird, ſo läßt ſich doch ſo viel
vorausſagen, daß die neueſten Pariſer Dynamitaffairen den Wahr
ſpruch der Geſchworenen ſtark beeinfluſſen werden. Der Durchſchnitts
Engländer hat noch von den iriſchen Händeln her die Neigung, mit
Dynamitpolitikern kein Federleſens zu machen, und die bei Cailes und
anderen gefundenen Aufrufe und Manifeſte find im echren Brandſtil

ehalten. Wahrſcheinlich werden daher die Angeklagten das leichtſerti e Spiel mit dem Feuer ziemlich ſchwer zu büßen, anderer Leute
Sünden mit zu zahlen haben. Um ſo rückſichtsloſer ſind die Schurken
zu brandmarken, die im Intereſſe reaktionärer Regierungen und Par
teien fortfahren, den Arbeitern mit dem Dynamit Evangelium die
Köpfe zu verdrehen. Das radikale „Weekly Dispatch“ enthielt in
ſeiner letzten Nu mer einen Pariſer Brief, in der die ſehr gut unter
richtete Korreſpondentin dieſes Blattes es iſt dieſelbe Dame, die

voll gefallen, nein, elend auf der Straße hat er ſeine Seele
Da ſeht ihr alle das ſchreckliche Gericht, das

ſchon auf Erden ereilt. Nun laßt uns beten, auf daß
eits an ſeinem Sott einen gnädigen Richter finde.

macht eine Panuſe, er blickt nach ſeinem Opfer mit kalter

weiß, wer hier gemeint iſt, und ſie ſehen nach dem alten,
loſen Weibe, das mit gefalteten Händen, mit

Augen und offenem Munde daſitzt, gleichſam das Schreckliche
ahnend und des Schlages gewärtig, der ſie vernichten ſoll.
Der Mann auf der Kanzel aber richtet die Augen empor und
mit ſalbungsvoller, erhobener Stimme ruft er: Laßt uns
beten für den unglücklichen, während des Marſches um
gekommenen Franz Brummer.

„Ein Schrei erſchüttert die Kirche, ein markdurchdringender
Schrei, der in ein Stöhnen ſich verliert. Valerie ſtürzt auf
die Lene zu, und die andern alle der Prieſter verließ indes
ruhig die Kanzel.“

„Der Elende!“ rief Stephan unterbrechend, im vollen Grimm.
u der Elende,“ wiederholte der Profeſſor, „erhat ſie ge

Page Leben geendi
„Tot. Ein at i igt.“„Tot Stefan hin c r über die Augen.

„Sterben iſt nicht das Schlimmſte,“ derweich, „es war das Beſte, was das Aue Kap u

Stefan nickte zuſtimmend. „Ja, es war das Beſte.“
Sie blieben noch eine Weile beieinander, jeder in Gedanken

verſunken. Dann reichten ſie ſich ſtumm die Hand, mit einem

s

herzlichen Druck, ſich Gute Nacht ſagend. Der Profeſſor
nahm das Licht und begab ſich auf ſein Zimmer.

Stefan hatte in dieſer Nacht nur wenig geſchlafen. Als er
morgens aus einem unruhigen Schlummer erwachte, fand er
ſich herabgeſtimmter, unglücklicher als je. Er ſagte ſich zwar,
er müſſe ſich aufraffen, auf Stunden wenigſtens, um den Pro
feſſor über ſeinen Zuſtand nicht zu alarmieren, er hätte ihm
ſo gerne alle igung gegeben, die er gewünſcht, um ihm
das Scheiden zu erleichtern, aber wird er es vermögen,
wird er die Kraft haben, heiter und wohlgemut zu ſcheinen,
5 reif und Lebensüberdruß all ſeine Fähigkeiten

Er kleidet ſich mühſam an, es geht äußerſt langſam. Er
vermag noch micht mit der linken Hand allein auszukommen,
und dann, er hat noch immer das Gefühl, als beſäße er beide.
Er verſpürt noch all' die Aeußerungen des Lebens in dem
fehlenden rechten Arm und bis in die Fingerſpitzen hinab, in
denen es zuckt und reißt, die mit helfen wollen und ſich ver
gebens abmühen. Jhm iſt jetzt, als krümme ſich der Arm,
als balle ſich die Fauſt und als müſſe er wütend drein
ſchlagen, er ſpürt dies alles, es ſind die Empfindungsnerven
des Gehirns und des Oberarmes, die, gleich thätig wie früher,
dieſe trügeriſchen r hervorbringen.

Endlich iſt er fertig. lehnt ſich am Fenſter in einen
Stuhl zurück und wartet. Auf was Er weiß es ſelbſt nicht,
vielleicht bis Ler Profeſſor ihn hier aufſucht. Er fühlt ſich
unfähig zum Denken, zum deln, zu irgend einer Thätig-
keit. So bleibt er, den Kopf ſchwer in die Hand geſtügtzt,
eine ziemliche Weile. Der Briefträger kommt und bringt ihm
zwei Briefe; er beſieht den Poſt el, ſie ſind aus See
kirchen beide. An der Adreſſe erkennt er die Handſchrift

eundes Hangs, ſie iſt auf beiden dieſelbe; es wärenſeines

t Kein! er ſpringt aufon in von Velete! Es i en Achant de ſin Bin i

ſtürmiſche Wallung bringt es muß ſo ſein, Hans hat nur
die Adreſſe geſchrieben, um, ſollte dem Profeſſor der Brief
zufällig unter die Augen kommen, Valerie nicht zu kompro
mittieren. Nur mühſam öffnet er denſelben, ſein Herz klopft
ihm zum Zerſpringen der Brief war von Hans. Dieſer
berichtet darin, wie er ſeinen Auftrag gewiſſenhaft ausgeführt,wie er Stefans Brief an Valerie gege und dieſe ſareib

ihm nun ſelbſt die Antwort. Stefan ſtößt einen leiſen Seufzer
aus, er läßt den Brief fallen und ergreift den andern aber
ſeine Hand zittert ſo ſtark, er vermag ihn nicht zu öffnen.
Er reißt das Kouvert mit den Zähnen auseinander, und als
er jetzt die kleinen zierlichen Buchſtaben vor Augen hat, die
ihre liebe Hand ihm geſchrieben, die erſten, die er von ihr
erhalten, da faßt ihn ein Schwindel, und er m
das Fenſter lehnen, an dem er ſtand. Was ſchreibt ſie dir,
fragt er ſich, was wird ihre Antwort ſein Jhm iſt, als hätte
er hier die Entſcheidung über Leben und Tod. Aber ſeinem
Willen gelingt es, alsbald dieſer nervöſen Bewegung Herr zu
werden und er lieſt:

Du biſt uhlaeſe h Du glaubſt Digh dethalb berechtgt

u biſt unglückli i idas Band zu bſen das n K. z. e
und ehrenhaft ſein, aber ich fand mehr Stolz als Liebe in
dieſem raſchen Entſchluß. Du willſt allem entſagen und haſt
noch nicht einmal den Verſuch gemacht, ob Du nicht trotz
Deines Unglücks etwas Tüchliges leiſten, Dein Ziel erringen W
kannſt?! Jſt Dir keine Kraft, kein Mut mehr geblieben, um

m r n di ſe Eigenſchaft Dir für
nd ich hielt dieſe Ei in Dilich, und ich dachte, ſie müßten m unging ſich r x S

währen; hätte ich mich getäuſcht Nein, ich glaube es nicht,
und ich vertraue Dir und dieſem Mute, von dem ich Proben

habe. Fortſetzung folgt.)
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die „Daily Rews“ ierter eeeeneeeeHetzagenten ihre Geſchäfte t beſorgen
v wieder eine, aub in der ierung vertrereich beſteht, eine Reaktion her fahren um Zar un

nei alten wer an ieren, Prt dem Rat an
eßt,Trarchtt u ihnen kommt und von damit als wie u r

n

d

ialen h ſpr e unbedingt boykotten.t nd traurige Geſellen. un ſie einen Beruf haben,
es den Sozialismus zu diskreditieren oder die Zwecke aus

cher Diplom u zu förden.“ Und der betreffende Teil des
Briefes ſchließt „Sollten ähnliche Sewaltakte nördlich des Lanals (d. h.
e d) vorfallen, ſo würde ich e dem Miniſter des Jnnern, ob er
unter Salisbury oder Gladſtone ſtände, z. Verlieren Sie keine Zeit,

ſogenannten franzöſiſchen Anarchiſten, die das Dynamit Evan

um predi ſcharf aufs Korn zu u Wenn dieſelben zu
itteln ſo ſchauen Sie auf, was für Wind in den

diplomatiſchen Beziehungen weht, und Sie werden die Sründe finden
warum die Lunten angezündet werden. Ich glaube nicht, daß auch
nur ein Dynamitapoſtel in England iſt, der nicht geheimer Agent

b iſt, deren Zwecken es dient, England Schwierig

e l T n gar i re die, wieerrichtet zu ſein pflegt, eſe Sätze r nichtc ohne triftige Gründe dafür zu haben. Sorit 3 dis

Aus Stadt und and.

ver Halle, 7. April.er Antrag auf Haftentlaſſung unſeres Reichstagsabgeordneten Geno en Kunert iſt ataelehnt s

wohl Kaution in jeder beliebigen Höhe angeboten worden iſt.
Frau Kunert durfte geſtern ihren Mann zum erſtenmale be

Das Befinden desſelben iſt gut. Er läßt alle Ge
nvoſſen beſtens grüßen. Wie lange auch die Kerkermauern
unſeren Genoſſen umſchließen mögen, des ſind wir gewiß: er
wird ſtets der Alte bleiben.

Zur dringendſten Beachtung! Unter dieſem Stich-
wort r Breslauer „Volkswacht“: „Alle Briefe und

Rigen Poßſendungen wit der inenert werden on te 4* J e ter Ker
Man wolle daher von jetzt ab einfach „An die Re

ktion der Volkswacht“, Wallſtr. 14e, III, adreſſieren und
nur, wo es ſich um Privatangelegenh.iten handelt, die Adreſſe:
„Frau Marie Kunert, Wilhelmsufer 1“, benutzen. Die Nicht
beachtung dieſer Maßregel kann nur zu Verwirrungen und
unliebſamen Weitläufigkeiten führen und erſuchen wir daher
um gefällige allſeitige Beachtung vorſtehender Bitte.“ Ueber
den Eindruck, welchen die Verhaftung des Reichs
tags- Abgeordneten Kunert auf die Bevölkerung
Breslaus gemacht hat, ſchreibt die „Volkswacht“. „Das
Publikum ſelbſt verurteilt das ſchnelle Walten des Staats
anwalts allgemein und insbeſondere wird mit Recht die Art
der Verhaftung kritiſiert. Männer, denen man nicht das
Atom einer ſozialdemokratiſchen Geſinnung nachſagen kann,
erklären offen, daß ſie entrüſtet ſind dieſen Vorfall,
welcher lediglich die Folge haben wird, aufs neue für die
Beſtrebungen der Sozialdemokratie Propaganda zu machen.Das ſtimmt aufs Haar, und was an uns liegt, ſoll ge

ſchehen, um aus den Perſonen, die ſich uns ſympathiſch zeigen,
zielbewußte Sozialdemokraten zu machen.“

Zum Boykott. Auf die die Delegierten auf dem Kupfer
ſchmiedekongreß betreffende Notiz in der geſtrigen Nummer,
teilt uns im Namen der Boykott- Kommiſſion Gen. Albert
Sanow mit, daß der Wirt der „Stadt London“ erklärt hat

und die Kommiſſion hat ſich von der Richtigkeit dieſer
Erklärung überzeugt daß er für die Delegierten
auswärtiges (Riebecker) Bier angeſchafft habe.
Gleichzeitig erklärt der Herr, daß er gezwungen ſei, hie
ſiges Bier zu führen. Jn „Stadt London“ wird während
des Kupferſchmiedekongreſſes, der jedenfalls heute ſein Ende
erreichen wird, Riebecker und Schulzeſches Bier verſchenkt, nach dem Kongreſſe nur Schulze ſche

Stadttheater. Am Freitag findet eine Wiederholung
von Hofers Luſtſpiel „Der Büreaukrat“ ſtatt. Jbſens Schau
ſpiel „Hedda Gabler“ geht erſtmalig am Sonnabend in

zene. Die Proben haben ſich ſo umfangreich geſtaltet, daß
dieſe Aufführung um einen Tag verſchoben werden mußte.

Jm Walhaüatheater findet am nächſten Sonnabend,
worauf wir nochmals aufmerkſam machen, die letzte Vor
ſtellung vor Oſtern ſtatt.

Jn die hieſigen Volksſchulen ſind im neuen Schul
jahre 1289 Kinder, 649 Knaben und 640 Mädchen neu
aufgenommen worden. Davon ſind 1229 Kinder ſchulpflichtig
geworden und 60 von auswärts nach Halle verzogen. Von

neu aufgenommenen Kindern kommen auf die Schulen
des Südbezirks 644, und zwar 323 Knaben und 311 Mädchen,
zuſammen 634 ſchulpflichtig gewordene und etwa 30 nach

alle verzogene Kinder; auf die Schulen des Nordbezirks
625 Kinder, 314 Knaben und 311 Mädchen, einſchließlich
30 nach Halle verzogener Kinder. (S.-Z.)

Selbſtmordverſuch. Auf dem Nordfriedhof ſchoß ſich
mittag in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Mann eine

in den Kopf. Der Schwerverletzte wurde noch lebend
der Klinik überführt.

Generalverſammlung des Anterſtützungsvereins der
Kupferſchmiede Deutſchlands.

Halle a. S., 6. April.
Vormittags Sitzung.

3 Verleſung der Präſenzliſte ergiebt die Anweſenheit ſämtlicher
rten.

Die Neunerkommiſſion erſtattet Bericht über ihre Arbeiten, den
Arbeitsnachweis und die Sterbekaſſe betreffend. Ein Antrag, die
Berichte der Kommiſſion in Druck zu geben und dieſelben dann weiter
zu beraten, wird einſtimmig angenommen.

Saupe Magdeburg referiert hierauf im Auftrage der Siebener
kommiſſion über die in Ausſicht genommenen Kartellverträge. Redner
führt etwa folgendes aus: Die Siebenerkommiſſion iſt zu der Ueber

ugung gekommen, daß die Kartelle mit dem Auslande auf Gegenſei keit beruhen müſſen. Die Mitglieder im Jn und Auslande
müſſen gleichberechtigt ſein, infolgedeſſen ſind auch die Pflichten gleich
mäßig zu verteilen. Die Regelung dieſer Verhältniſſe läßt ſich jedoch
nicht ſofort herbeiführen, man müſſe hauptſächlich den Ausländern
Gelegenheit geben, ihre Organiſationen umzugeſtalten. Die Kommiſſion
'”G”ÖeGÄÖÄwOoO]|]nn|iq*;iuunuuwwntdmuuèuunubu a

l ben die reiſenden Mitglieden er Zegetehun duen

hat hierzu eine Reſolution, in welcher die Richtſchnur gegeben iſt,
ausgearbeitet.

In dieſer Reſolution verlangt der Verein deutſcher Kupferſchmiede
von den Mitgliedern des Auslandes ein Fintrittsgeld von 1.50 M.,

Auslandes in
Zugehörigkeit zu einem Verein auszuweiſen.

Sind dieſelben noch nicht lied, ſo haben ſie ſich inner vier
Wochen nach Eintritt in ein Arbeitsverhältnis bei einer Filiale anzu
melden. Am Jahresſchluß ſoll ein Ausgleich der Ausgaben für Unter
ſtützungen ſtattfinden. Den Ausländern ſoll 1 Jahr, vom 1.
an gerechnet, Zeit gelaſſen werden, damit ſie ihre Organiſation in

umändern können. Bis dahin ſollen die jetzigen er
iſſe beßehen bleiben, j können dieſelben, wenn unverſchu
eintreten, verlängert werden. Die Kartellverträge mit den z

ſchen Lokalvereinen ſollen dahingehend geregelt werden, daß die A
rechnung dieſer Vereine alle Vierteljahre mit dem Verein deutſcher
Kupferſchmiede ſtattfindet. Sollten die dagegen eingreifen,
ſo würde das Vertrauensmännerſyſtem eingeführt werden und die
Mitglieder der Lokalvereine dem Verein deutſcher Kupferſchmiede bei
treten. Bezüglich der Kartellverträge mit den verwandten Zentral
vereinen wird es ſich J die Agitation gemeinſchaftlich zu be
treiben desgleichen bei Streiks ſich gegenſeitig zu unterſtützen. Von
der Aufſtellung gemeinſchaftlicher Statiſtiken ſoll Abſtand genommen
werden, desgleichen auch bei Einrichtung zentraliſierter Herbergen und
Arbeitsnachweiſe. Es ſoll vielmehr den Filialen überlaſſen bleiben,
am Orte ſich mit den verwandten Berufsorganiſationen, betreffs Ein
führung Herbergen und Arbeitsnachweiſe zu verſtän
digen. Es ſei zweckmäßig, ein gemeinſames Fachblatt zu errichten,jedoch müſſe baeſelbe billiger ſein, als das bisherige. Auch müſſe in

dem gemeinſamen Fachblatte Raum für Berufsintereſſen der Kupfer
r ſein, ſodaß ein Mitarbeiter vom Verein an demſelben thätig

n könne.
SanderWien iſt nicht mit dem Ausgleichen der Unterſtützungsgelder

beim Jahresſchluß einverſtanden, da ſich dieſelben von ſelbſt aus
n würden. Ein ſächſiſcher Delegierter weiſt nach, daß die Aus

nder bedeutende durch den Verein deutſcher Kupfer
jchmiede haben das Ausland zahle bedeutend Unterſtützung
an die deutſchen Kollegen, als die letzteren an die Ausländer zahlen.

Pfeifer Halle iſt dagegen, daß die noch ein et
lang gezahlt werden. Der Hamburger Delgierte will die Vergünſti-

nur für die Wiener Kollegen beibehalten, die Brüderſchaftenn Prag u. ſ. w. aber davon aus ſchließen Ein diesbezüglicher An

rege wird abgelehnt.
anderWien erklärt ſich nach der ihm gewordenen Aufklärung mit

den verträgen einverſtanden und verſpricht, im Ausland that-
kräftig für dieſelben zu agitieren. Jm gleichen Sinne ſpricht ſich der
Kopenhagener Delegierte aus. Die Reſolution der Siebener-Kom
miſſion, die Kartellverträge betreffend, wird einſtimmig angenommen.
Die Kartellverträge mit den ſächſiſchen Lokalvereinen werden, nachdem
die Vertreter ſens die Erklärung gegeben, eine vierteljährliche
Abrechnung zu liefern und event. als Einzelmitglieder in den Verein
deutſcher Kupferſchmiede einzutreten, angenommen. Der Dresdener
Delegierte empfiehlt die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die
ſelben werden ſämtlich angenommen. Ferner wird beſchloſſen, die
Ausführung und Vorbereitung der einzelnen Verträge dem Vereins
vorſtand zu überweiſen.

Hierauf wird in die Beratung der Anträge, die Statutenänderun
betreffend, eingetreten. Zu 8 1 e und Namen des Vereins) ſin

Anträge geſtellt. Nach langer Debatte wird 8 1 in folgender
Faſſung angenommen

Der Unterſtützungsverein der Kupferſchmiede Deutſchlands J
den Zweck, die geiſtigen und materiellen Intereſſen ſeiner Mitglieder
nach allen Seiten zu fördern und zu vertreten, welche mit allen
geeeug erlaubten Mitteln zu erreichen ſind. Als Zweck zum Wohle

er Mitglieder ſind zu erreichen
a) Die Verkürzung der Arbeitszeit;
b) Erzielung eines ſolchen Arbeitslohnes welcher jedem Arbeiter

eine menſchenwürdige Exiſtenz ſichert;
Du Unterſtützung arbeitsloſer Mitglieder auf der Reiſe und am

rte;
d) durch Gewährung von unentgeltlichem Rechtsſchutz in gewerb

lichen und ſolchen Streitigkeiten, in welche die Mitglieder infolge
ihrer Thätigkeit für den Unterſtützungsver ein geraten, ſowie bei
Anklagen wegen Vergehen gegen den S 153 der Gewerbeordnung;

e) Einführung von Arbeitsnachweiſen, Erhaltung des Fachorgans
und einer Berufsſtatiſtik.

8 Ein za W Recht auf ſolche Unterſtütz ungen ſteht den Mitglie
ern je nicht zu.
Zu dem 8 2 des Statuts, betreffend die Mitgliedſchaft, find eine

Anzahl Abänderungsanträge geſtellt. Es wird beſchloffen, daß jeder
in Deutſchland beſchäftigte Kupferſchmied in den Verein aufgenommen
werden kann. Jedoch müſſen Ausgelernte, oder diejenigen, welche
ihr Arbeitsverhältnis wechſeln, binnen 4 Wochen ihre Anmeldung be-
wirken, widrigenfalls eine Karenzzeit eintritt, oder bei denen, die
das Arbeitsverhältnis wechſelten und die 4 Wochen verftreichen ließen,
der Neueintritt verbunden mit Eintrittsgeld ſich nötig macht. Ein
Antrag der Filiale Magdeburg, die Veröffentlichung Neueintretender
im Fachblatt betreffend, wird angenommen.

Hierauf Schluß der Vormittagsſitzung.
Nachmittags Sitzung.

Nach Verleſung der Präſenzliſte giebt der Vorſitzende des Zentral-
vorſtandes eine Erklärung über eine am Vormittag eingegangene
Interpellation und erklärt, dieſelbe werde bei der Statutenkeratung
nochmals zur Beſprechung gelangen. Das hierauf zur Verleſung ge
langte Protokoll über die geſtrigen Verhandlungen wird einſtimmig
angenommen.

Der Antrag Hamburg, die Ausgelernten und Ausländer und deren
Anmeldung im Fachblatt betreffend, wird angenommen.

Zu 8 3, das Eintrittsgeld betreffend, ſind ebenfalls eine große Zahl
Anträge von verſchiedenen Städten eingegangen. Das Eintrittsgeld
betrug jetzt 15 M. Mehrere Delegierte ſprachen für Herabſetzung des
ſelben, um den Eintritt in den Verein nicht zu erſchweren. Auch ſei
es nicht nötig, daß die Filiale einen Teil des Eintrittsgeldes behalte,
da es oft zum Vergnügen verwendet werde. Andere Delegierte ſind
gegen Herabſetzung und wollen es beim Alten belaſſen. Die Anträge,
welche das Eintrittsgeld auf 3 M. feſtſetzen wolleg, werden abgelehnt,
desgleichen die Anträge, welche auf 6 und 7.50 M. lauten. Der An
trag Egelmann Dresden nan welcher die Höhe auf 10 M. feſt
ſetzt, wovon die Filiale 2.50 M. bekommt, wird angenommen.

Ein Antrag Hamburg, während der Dauer einer Krankheit den
Beitrag, gegen Vorzeigung einer ärztlichen Beſcheinigung, zu erlaſſen,
wird angenommen. Ueber das Eintrittsgeld für Wiedereintretende
und Ausgeſchloſſene entſpinnt ſich eine lange Debatte, alle diesbezüg
ichen Anträge werden abgelehnt; der Paſſus wird in ſeiner alten
Faſſung belaſſen.

Ein Antrag der Filiale Hamburg, die Eintrittsgelder von Ausge
eſchloſſenen oder freiwißig Kusgeſchiedenen, welche 6 W. laut Statut
tragen, ganz für den Verein zu verrechnen, wird angenommen.
Der Antrag Berlin zu g 3, Abſatz 5: „Wer dreimal aus dem

Verein ausgeſchloſſen iſt, kann nicht wieder aufgenommen werden,“
wird angenommen.

Angenommen wird ferner der Zuſatzantrag der Filiale Bremer
hafen zu 8 3, Abſatz 6, nach itglieder, die wegen Verun
treuungen oder Vergehen, denen eine gemeine Geſinnung zu' grunde
liegt, aus dem Verein ausgeſchloſſen ſind, bei ihrer etwaigen Wieder

kein Amt wieder bekleiden dürfen. Auch ein weiterer An
trag der Filiale Bremerhafen zu Abſatz 6, 8 3, betreffs der voll
berechtigten Wiederaufnahme von Mitgliedern, welche ſich im Gefäng-
nis oder in Unterſuchungshaft befanden, ſofern denſelben die bürger
lichen Ehrenrechte nicht aberkannt ſind, wird angenommen.

Die Anträge der Filiale Magdeburg zu 8 3, Abſatz 6--7, die An
meldefriſt von 8 auf 4 Wochen herakbzuſetzen, werden angenommen.

Es tritt eine Pauſe von 6 Uhr 15 Minuten bis 6 Uhr 30 Mi-
nuten ein.

W
F Zu g 6 Abſatz 4 beantragt die Filiale Magdeburg, daß die Aus

VorteillhaftesteBezugsquene fur Gardinen, Teppiche u. Möbelstoffe. J.
erkauf zum streng festem, aner eRelteheate Auswahl. W

il 1893

KRelung von liedsbüchern als GErſa unbrauchbar gewordene
durch Zentralvorſtand unentgeltlich jedoch nur dandz, wer
das unbrauchbar gewordene beim Zentralvorſtande eingegangen
iſt u. ſ. w. Derſelbe wird angenommen.

Der Antrag der Filiale Elbing zu g 7, welcher beſagt, daß der
jenige, welcher innerhalb 4 7 der r des
Filialvorſtandes nicht nachkommt, iſt ausgeſchloſſen, wird angenommen.

Zu 8 8 werden die Anträge der Filialen Dresden und deburg
angenommen.

u g 10, Unterſtützungen betreffend, wird der Antrag Magdeburg
enommen.eder 11, ebenfalls Unterſtützungen betreffend, entſpinnt ſich eine

lange e. Ein An e Argeburg wird als erledigt be
zeichnet. Die Anträge der Filialen Berlin, Flensburg und Brezzen,
welche eine U d r des Arbeitsnachweiſes wollen,
werden abgelehnt. Die ierten Sander Wien und „Reichen
berg nehmen auf Abſchied, danken für das Entgegenkommen derDelegierten Deutſchlands und verſprechen, in hre deimet

für die lüſſe Generalverſammlung wirken zu wollen.
beiden Delegierten werden r Kollegen im Ausland die

enGrüße der W Kollegen zu ü
Die r ortgeſetzte Debatte über J 11 kommt nicht zum W

ſchluß, da ein Schlußantrag angenommen wird.
Schluß der Abendſitzung 8 Uhr.

Arbeiterbewegung.
Die Vertreter der in der Nahrungs- und Genuß-

mittel- Induſtrie (Bäcker, Schlächter, Müller, Brauer
u. ſ. w.) beſchäftigten Arbeiter auf dem Halberſtädter Ge
werkſchaftskongreß erlaſſen in der Deutſchen Bäcker und
Fleiſcherzeitung' einen Aufruf, in welchem die Nahrungs
mittelarbeiter unter Hinweis auf die auf dem Kongreß zu
ihren Gunſten gefaßte Reſolution aufgefordert werden, ihren
reſpektiven Organiſationen beizutreter, um eine Verbeſſerung
ihrer Lage herbeizuführen, ohne welche ſelbſt ein Fortſchritt
der heute beſſer geſtellten Arbeiter wenigſtens hinſichtlich der
Arbeitszeit als ſo gut wie ausgeſchloſſen bezeichnet wird.
Der Halberſtädter Kongreß erklärt es in der erwähnten Re
ſolution für notwendig, bei etwaigem gemeinſamem Vorgehen der Nahrungsmittelarbeiter zur Srringans einer ge

regelten Arbeitszeit u. ſ. w. dieſelben allerwärts und von
W T mit aller Kraft in pekuniärer und moraliſcher
Hinſicht zu unterſtützen. Des weiteren erkennt der Kongreß
an, daß durch das Hineinziehen der Müller die Land
agitation eine bedeutende Stern finden würde. Der
Aufruf ſchließt mit den Worten: „Alſo auf! Nichts habt
Jhr zu verlieren, ſondern könnt nur alles gewinnen. Be
rufet Verſammlungen ein, ſetzet Euch mit einem der Unter
zeichneten in Verbindung, leſet und verbreitet Eure
blätter ſowie die politiſchen Arbeiterblätter und ſtimmet
in den vieltauſendfachen Ruf: Es lebe die Organiſation!
Durch Kampf zum Sieg!“ Unterzeichnet iſt der Aufruf von
den Delegierten der Nahrungs und Genußmittelbranche:
Ernſt Pfeiffer, Berlin N., Kolonieſtraße 20; Ernſt Kretſchmer,
Hamburg. Lange Mühren 59, II.; Louis Tuſche, Leipzig,indathienftrat 16, Bäcker; Franz Gaßmann, Berlin,

Lindenſtraße 10, Schlächter H. Käppler, Altenburg, Mauer-
gaſſe 4b; H. Kahl, Halle a. S., Müller H. Pötſch, Berlin,
Kellner, Waldemarſtraße 35; R. Wiehle, HannoverLinden,
Nieſchlagſtraße 13, Brauer.

Auch die polniſchen Arbeiter fangen an, für die
Unternehmer unzuverläſſig zu werden. Auf dem Klettwitzer
Braunkohlenwerk haben 70 Arbeiter, meiſt polniſche, die Ar
beit niedergelegt.

Jn Breslau kündigten ſämtliche Gehilfen der Brillen
und Pincenezfabrik von Spitz-Sporleder wegen
einer 15 prozentigen Reduzierung der Akkordpreiſe.

Kopenhagen, 6. April. Auf allen hieſigen Bauterrains
ruht ſeit Montag infolge einer zwiſchen Entreprenenren und
Fuhrherren vereinbarten Sperre die Arbeit. e
Kutſcher verlangten, daß nur Mitglieder von
be r rn l. Sänmtliche BergarbeiterGewerkſchaften

rag, 6. Apri mtli garbeiterGewerkſh
in Schatzlar bei Trautenau ſtellten die Arbeit ein.

Die Bergarbeiter von Durham haben t
lich die Fortſe des Strei Abſtim ehloſſen.Der n wurde mit r e von 12 971 en
gefaßt 31 483 Bergleute ſtimmten für Fortſ W
18 412 waren dafür, dem Exekutiv- Ausſchuß des der
Bergleute zu überlaſſen, den Streit mit den Bergwerksbe
ſitzern zu ſchlichten. Jhr Gewerkverein hat alle engliſchen
Arbeiterorganiſationen um Geldhilfe gebeten. Jnfolge
Fortſetzung des Ausſtandes im Durhamer Bezirk feiern allein
in der Eiſeninduſtrie gegenwärtig 85 000 Perſonen, in Nord
Yorkſhire und Cleveland haben 18000 bis 20000 Leute
keine Nahrung und Feuerung.

Rah und Fern.
Berlin. (Das Abſingen der Arbeiter-Mar-

ſeillaiſe auf öffentlicher Straße trug den Tiſchler-
geſellen Emil Kaufmann, Albert Ruſchel und Alfred Kauf
mann eine Anklage wegen grohen Unfugs ein, welche heute
vor der 132. Abteilung des Berliner Schöffengerichts zur
Verhandlung kam. Am letzten Tage der hier ſtattgehabten
Straßenkrawalle, am 28. cer., haben die drei Angeklagten
den Nachmittag über tüchtig gekneipt und auf den Nachhanuſe
wege das bekannte Lied mit dem Refrain „Hoch die rote
Fahne geſungen. Der Amtsanwalt beantragte mit Rück
ſicht auf die Gefährlichkeit dieſes Geſanges in ſo bewegter
Zeit je eine Woche Haft, und der Gerichtshof erkannte aus
dem angeführten Grunde auf je drei Tage Haft, dabei aner
kennend, daß unter anderen Umſtänden eine geringe Geldſtrafe
ausreichend geweſen wäre.

Aus Mecklenburg. (Nette Zuſtände.) Zu Alt-Rhäda
in Mecklenburg wird ſeit dem Auguſt vorigen Jahres kein
Schulunterricht mehr erteilt. Der alte Lehrer ſtarb damals
und ein neuer iſt noch nicht e Der Paſtor unter
richtet ſeine eigenen Kinder und die des Gutsherrn. Die
Kinder lehren ſich auf der Gaſſe gegenſeitig Ungrten. Der
Uebelſtand wurde vor kurzem in einer ſozialdemokratiſchen
Wahlverſammlung zur Sprache gebracht; Wählerverſamm
lungen bieten ja in Mecklenburg, wo politiſche Verſammlungen

wnaww wasLe W in.
Malle, Saale.



Sonntag ein Sergeant undn re er r Jagertaſern mit einem Teſchm
Dabei traf eine Kugel des Sergeanten einen ans der Kaſerne
kommenden Oberjäger ins Auge. n nd rat 65 A. B. 180, P. S. 60, Brandena Fe Timeng Detmold 1, Pirmaſens, amerikan

e h n n e e er eWeozu das Tabakrauchen gut iſt, hat erſt jüngſt Zaſeite Berlt ho Vor den Heltreien aus Bihl in Ober-cſſeß 25
Dr. Tafinari, ein bekannter Hygieniker in Rom, des näheren Hffendaqh- Dieburg 25, darunter ſür arme Arbeiter I Altwaſſer i.feſtgeſtellt. Der Forſcher gründet ſeine Verſuche auf die von durch O. E. 50, Flensburg 20, Oerling 10, Slatz

Prof. Miller in

Mikroorganismen hemme, ja ſie häufig gänzlich aufhebe.
den zahlreichen Verſuchen, welche Tafinari ſelbſt anſtellte,
benutzte er vorzugsweiſe die Mikroben der Cholera und der
Pneumonie (Lungenentzündung). Er nahm kleine Bahllons,
ſtrich deren Jnnenfläche mit Gelatine an, welche bakterien
haltig war, und ließ nun zehn bis zwanzig Minuten lang
den Tabakrauch durch die Ballons ſtreichen. Da zeigte fich
denn das überraſchende Reſultat, daß die Bacillen der echten
aſiatiſchen Cholera nach einer gewiſſen Einwirkungsart des
Tabakrauches vollkommen zerſtört wurden. Die Gelatine
wurde dadurch geradezu ſteriliſiert. Andere Bacillen wider
ſtanden der Probe ſchon beſſer und der Typhusbacillus wurde
allerdings durch den Rauch kaum beeinflußt. Man weiß
ja auch, daß die Aerzte zu rauchen pflegen, wenn ſie anſteckende
Kranke beſuchen.

edanken

Quittung.
Jm Monat März gingen an freiwilligen Beiträgen bei dem Unter

zeichneten ein:
B. P. Berlin 3, Von der Normalwerkzeug Fabrik in Ettlingen i. B.

leure Sp. u.

ſtrafrechtlich verboten ſind, zu ſolchen Klagen die einzige See

ün und Vaſſili in Neapel, welche lehren, i. Schl. durch Franks
daß das Tabakrauchen die Entwickelung gewiſſer pathogener hen er rc. eWo S. Steinbruch 1,80, Die d

r ne n do hege 3, Ober Elſaß
Sein &Solkeverſammlun in Hinternoh b. z 6, Mühl

m a. Rh. für Berlinere g 30, Die roten Buchbinder aus der Srünſtraße Berlin

5, Breslau J. W. 11,50, Mannheim 50, LeipzigLit Leiren so Gemütliches Kartenſpiel bei D. men 0,70, Mär

Tiſchlern bei Schulze
von erlichen Kollegen
Berlin 11,40, Phönix, Berlin 10, Neun
Gebäude, Berlin 9,50,
218, Hannover 300, Berlin,

ſtadt, 85,90, 6.

Berlin, den 4. April 1892.

J 3 e r e v xr en r

10, Wolgaſt von einer

on ſein

rbeitsloſe 2,66, Gera 50

S. 5 M.

100 Stumm die SozialdemokratieenBri affer 16, ſche u e t2 z 5, Krefeld 1 Die dreili d We brelau 100, A. S. M. Breslau 6,
w. r e amerikaniſchenAnktion der Roten 16, Produttivgenoſſenſchaft der Schneider Dres

roten Bramſche
Grenzwacht St.

Weſtbezirk 150,

Reſt von der Maifeier auf dem Vock, Berlin

vom n 2 r geh o der
rkolonne Liebke 12, Kranke Frau Stehr 4,50, it 18, erS 780 Ueberſchuß der net der Eckertsbergſchen galt

fabrik 10, 1. Berliner Wahlkreis 100, 3. Berliner Wahlkreis 200,
8. Berliner Wahlkreis 100, 6. Berliner Wahlkreis, Roſenthaler Vor

erliner Wahlkreis, Oranienburger Vorſtadt, 251, 15,
Straßburg i. Elſ., alter Stamm, 50, Aus der Sparbüchſe der Ziſe

ür d rteivorſtandA. gebrf, r 224.

e r Da n T w. a nJ o 7 h z Wanrt r re neund ſtarke kühle Winde bedecktSeele tin 15, Arbeiter, Farteigenoſſen!kam nicht in die

S x enDie Kontrollkommiſſion.

ſtraße 7).

eißen 50,

ſtraße 11).

Reuterſtraße 8).

Schwarz ein S., Baul

Eine unehel. T.

Des
(Brunoswarte 11).

11.80, Spremberg 50, Ronsdorf 50, Luxemburg durch W. V. für
Reimers Kinder 150, Dr. L. A. Berlin 20, Laufers Geburtstag Beller
hauſen 2,30, Spandau, Juliusturm 40, München, Verſteigerung 2,
Pforzheim, Genoſſen im Thal 10, Bei einer Silberhochzeit, geſ. Berlin
0,80, Barmbeck, Dr. Ob. 54,65, Lengede i. Hann. 4,20, Neuſtadt in

Deutſchen Seewarte.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der

8. April: Vielfach heiter bei wandernden Wolken, lebhafte

Tränkner r Brabrtheuaß i 5 d
andarbeiter Frie eumann und E Höhndorf (Graſeweg 21 und Markt 33). Der Schlo r

und Eliſabeth Müller (5. Vereinsſtraße 7 und Barfüße
Der Schmied Friedrich Nagel und Bertha Burghaus

Anna Eugenie Teine T. W urgerſtraße 1dh).
achsmuth ein S. a

Standes amtliche Nachrichten.
e, 6. April.Der S Paul Simon und Llar

u

41 und 4). Dere
Eheſchl De narbeiter GottliebBlank e rege i und Parkſtraße 9). m

T Steinſtraße 20 und

ſſer Robert ſtets 17.
(Streiber

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Otto Kahl ei S.,Alfred (Krauſenſtraße 2). Dem Kaufmann Johannes Maler er

lm (A. d.
Paul Richard

brik, i a e, Berline W den e e ne dele e. o e Seſ e d. Seargot Suſanne Sertta r S Wemetvhee
u. en. Nieder Schönweide 6,56, Siervtogen S e rndkener 30 pr gien ein S, Frig i
der Spiegelrahmen- en d e kirche 1). Dem Schloſſer Max Strauß ein

lhelm Ernſt (Magdebur e

(Fritz
Dem Maſchinenmeiſter Eugen Rohrlötzlicherweg 3). arDem Kaufmann BDem Modelltiſchler g

m (Unterberg 7). Dem Zimmermann Kau
ilhelm (Ludwigſtraße 20). Dem Tapezierer

und Dekorateur Max Fiſcher ein S., Guſtav Bruno (Berggaffe 1).

Geſtordben Helene Förſter, 17 J. (A. d. Marientirche 2).Apotheker Rudolf Lehmann S. Alexander Hans, 1 J. e 7
echaniker Ludwig Hergesheim Ehefrau t

Des Buchhalter Otto Teubner T.
41 220). Des Hilfsbremſer Friedrich Bierbach T. Auguſtenna Luiſe, 1 J. (Langeſtraße 18). Des Wächter Friedrich dent

Ehefrau Ottilie geb. Boldt, 53 J. (Klinik). Des verſtorbenen Hand
arbeiter Karl Janſan S Hermanth, 7 J. (Klinik).
Friedrich Schiffmann, 78 J. (Landwehrſtraße 1). Eine unehel T.

aße 4).
malie geb. Eckert,

Emma, 5

Der Rendant a. D.

Garnierte Damen- Hüte
und KRiümderhüte Billigste Preise.

„»òX*—mW—-—--
Grösste Auswahl. h.ILiebenthal Co.

Vnmtere Letpeztgeretrasse 103.

Adolph Albrecht zur Antertigung Solider Herren
Reelle Beäienung.Grosser Samchberg 14, S Tr.

empfiehlt sien zur bevorstehenden Safson
arderohbe.

Solide Preise.

Verein Gewerkſchaftskartell.
Freitag den 8. April abends 8 Uhr bei Herrn Faulmann, Gartengaſſe 10

Versammlung-
Der Vorſtand.

Kiüs leben.
Arbeiterbildungsverein.

Sonntag den 10. April nachm. 3', Uhr im Vereinslokal
Generalverſammlung.

Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vor
feier. 5. Verſchiedenes.

Unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

ndswahl. 4. Mai-

Der Vorſtand.

empfiehlt
sich einer

S
J

S

geehrten Ge-
schäftswelt, so-

c

S
wie der Arbeiter-

schatt von Halle und
dem Saalkreis zur An-
fertigung aller Arten von

Druckarbeiten
bei prompter und preiswerter

Bedienung

[-J„=„-—„—-J„—-——-—Seit 1. dieſes Monats verlegte ich mein
Nähmaſchinen- und Gummiwaren Geſchäft
von der Geiſtſtraße 66 nach der

W großen Ulrichſtraße 34.
Meinen werten Kunden, ſowie dem geehrten Publikum von Halle und Um

gegend für bisherigen Zuſpruch wärmſtens dankend, ſehe einem gütigen Wohlwollen
auch ferner entgegen. HauptPrinzip: Reelle Vedienung.

Mit Hochachtung

Gustav Mertenms, Mechaniker.
Empfehle: Singer-Nähmaſchinen von 60 an, Nadeln, Stück 4, Dtzd. 40 Pf.

Erſatzteile aller Syſteme zu billigſten Preiſen.
e e m

ehlsehläg
Schmeerſtraße 25 a

Schuh und Stiefel- Handlung S
empfiehlt alle Sorten Schuhwaren für Herren, Damen und Kinder bei

billigſter Preisſtellung. Größte Auswahl für Konſirmanden.
E Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. Beſtellungen nach Maß F

ſowie Reparaturen prompt.

J und Mützen
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Kom-

Nrmenden Hüte von 1 Mark an. Mützenm in neueſten Formen und
feinſten Farben.

Hüte mit Kontrollmarke.a 3I. Lnange, Tee jetzt Markt 9.
Kräftiges sback ſowie geKartoffeln ſhmedbole e e auf Wunſch

habe ich wieder dieſelben ſchönen blaßroten frei ins Haus die DBäcerei Landwehr-
wie im S Wormilgerſr 51 ſtraße 12. A. Mohndor f.

h J 21- Eine A eiderVerhältniſſeh.2Sopha9u. 11Thlr.,ſow. Bettſt. ſind ſehr nt rrentt

Anfang 8 Uhr.

Walhalla-Theator,
Direktion: Rlohard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Joſef PhoitesGeſellſchaft, Pan

tomimen Darſteller. Die Yofohama-
Truppe mit ihren japaneſiſchen Spielen.

Edwin Bale's Familie, Kunſt Ein,
Zwei und Dreiradfahrer. Mr. Adolf,
Bravour-Equilibrift auf dem Stehtrapez.

Die Gebrüder Tillmann, Gymnaſtiker
und PyramidenEpuilibriſten. Fräulein
Luiſe Rück und Herr Anton Hartl,
Geſangs und Charakter Duettiſten.
Fräul. Joſeſine Schoen, Koſtümſoubrette.

Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt.
Ende 11 Uhr.

L Schachtefeſt
A. Gamtz, Liebenauerſtr. 16.

Anfang 7 Uhr.

DDeeouneeeeeeeeeeeeeeneeeereStadt Theater in Halle a. S.
Freitag den 8. April 1892. Ende 9'/, Uhr.

206. Vorſtellung. 54. Vorſtellung außer Abonnement.

Der Büreaukrat.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. von Moſer.

Perſonen:
Graf Meng W. Schirmer.
Ella, deſſen Tochter e Greve.
Roſen, Miniſterialbeamter Karl Friedau.
Lemke, Rendant SchmidtHäßler.

deſſen Frau T
ertrud, (Jenny Schneider.Anna, ihre Töchter (Fanny König.

Die Handlung ſpielt in einer großen Stadt.
Nach dem 2.

Meng
Charlotte, Mädchen bei

Lemk e. Roſa Einöder.Zeit: Segenwart.
Akte Pauſe.

Sonnabend den 9. April 1892.
207. Vorſtellung. 55. Vorſtellung außer Abonnement.

Hedda Gabler.
Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Jbſen.

Sreitag den 8. April

S échlachtefeſt

vansſchlacht. Wurſt

&3 empfiehltKarl Emmnieh, Mettelſtraße l.

veute Freitag Schlachtefeſt.
H. Reseh, Georgſtr. 4.

Zum Jahrmarkt
empfehle meine anerkannt beſten

Marsaille- Zucker
als: Pfefferminze, Jngwer, Himbeer,
Vanille, Erdbeer, Zitrone u. Ananas.

Stand: Roßplatz rSchießhallen.
An der Firma kenntlich:

Karl Teutscher aus Gera.

a

2003 Paar Sonntagsfſtiefeln à P. 6
WLaugftiefeln à Paar von 9 an.
Herrenanzüge von 9 an.

chenuhren von 5 c an.
e ederhofen à Paar 2, 3

IStoffhoſen von 3 an.
ZZieb- Harmonikas von 3.50

300 Paar genag. Damenzugſtiefels
à Paar 4 nicht zu verwechſeln
mit ſolcher Ware, wie in manche
Ausverkäufen angeboten wird, ſon
dern prima.

Fin Poſten Männer- und Frauen
Varchenthemden, à Stück 1, 1
und 2

200 St. Weckeruhren Stück 3 u. 4

Renners Erstes Hall.
Ein- u. Verkaufsgeschäft

mur Leipzigerstr. 44.
[J2

nete 7 sauberster
zu uigenree Preisen e

Kautschukstempel,
Stoempelfarben,

Petschafte etc. ete.

Sämtl Dacharb. w. prompt u. billig ausgef.

Fſaänrerhöhe 8a und Feiyziger

Merseburg-
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Reh. vitnelienGeſte
in empfehlende Erinnerung.

Reinhold TZiesche,
Roßmarkt 10.

Rindfleiſch 60 Hammelſleiſch 60
Schweinefleiſch 70 gehacktes 75
Schmeer, Wurſt 5 Pfd. 3 Schinken

I c p. Pfd. [2289E. Wehrmmanmm, Wörmlitzerſtr. 39.

Roſinen! Roſinen!
ver Pfund W Pf.ff. Süßrahm-Margarine
per Pfund 75 Pf.,

gebr. Weizen und Gerſte
per Pfund 25 Pf.

A. Trautwein,
gr. Ulrichſtr. 30.

Hermann Raepsiülber,
Bäckerei und Mehlverkauf,

e 1empfiehlt großes kräftiges eterekeeht

von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
aus Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
rot, div. Weizen und Roggenmehl zu
den billigſten Auch findetder Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

SBrrotefferte,
Großes ſchönes kräftiges

Hausbackenbrot,
ca. 25 Pfd. für 3

aus der Brotfabrik v. B. Moſfmmanm,
Merſeburg bei
Otto Seidler, Halle, Schillerſtr. 12.

Bernh. Grunewald
Möbelfabrik

Malle a. S. Rathauggasseo 7
empfiehlt ſein großes Lagerſelbſtgefertigter Möbel Spiegel

und Polſterwaren
zu billigſten Preiſen.

Komplette im Tr tungen Fabrik
ger.

Matr. ſof. ſpottbillig. Lindenſtraße 16, p. Spiegelgaſſe 3 a. H. Walter, Dachdecker, Thorſtr. 26e.

und La
Kein Laden, deshalb billigſte Bezugsquellefür Möbel guge

Wahrer Jakob 149
ſoeben eingetroffen. Volksbuchhandlung.

aure Gurken
in Oxhoften oder ausgezählt empfiehlt

Bernhard
kleine Ulrichſtraße Nr. 9.

t e r und Beanntſchaft zur Nachricht, iKlausſtraße 14 ggris a i teeine

Viktualien- Geſchäft
übernommen habe und bitte um gütige
Unterſtützung.

Louis Gothe, fr. Fr. Kopf.
Zur Anfertigung von Klagen,

deren Entgegnungen, Teſtamen
ten, Kaufverträgen, Ceſſionen
und dergl. empfiehlt ſich

Karl Ott.früherer Rechtsanwalts Büreauvorſteher,
Dachritzgaſſe 7, II.

Achtung!
Zur von Klagen, ſowiinfolge einer Klage erforderlichen Schrißt
ſätzen, Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit,
als Verträgen 2c., ſowie ſonſtigen, vor die
ordentlichen Gerichte gehörigen Sachen
empfehlt ſich unter Garantie für ſach
gemäße Searbeii ung

Herzfelds Zentral-Büreanu,
Lindenſtraße 10.

P. W. Rat wird in allen Sachen erteilt.
Vertretungen vor Gericht vermittelt.

Suche 2 Fehrlinge,
die die Töpferei erlernen wollen (nach
Auswärts). Zu erfr. Wuchererſtr. 17, part.

Zwei Schweine zum Weiterfüttern ſind
zu verk. Giebichenſtein, Auguſtſtraße 49.

Zwei Wohnungen für 38 und 91 Tyrr.
zu vermieten uUnterplan 8.

I Wohn., St., K, K. nebſt Zub., Pres
40 Thlr. in einem Haufe inGiebichenſtein, Auguſtſtr. 62, zu en.

40 Thlr. 1. i er.Wohnnng re m L. Juli
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 9.

Frdl. Wohn. T. Juli 40 Thlr. Ludwigſtr.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Drud der Hahleſchen Genoffenſck aftzBrchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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Lotterie Liſte zu Nr. 84 des „Volksblatt“,
Halle a. S., Freitag den 8. April 1892.

Ziehung der 3. Klaſe 186. Kgl. Preuß. ſolterie.
Nur die Gewinne über 1655 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt-

(Ohne Gewähr.)

6. April 1892, vormittags.
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